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Die Asruhe « in Zlalieu .
Paris , 6. Juli .

Geslern war , nach Mailänder Zeitungsmeldungen ,

Florenz der Schauplatz blutiger Zusammenstöße . Man

hatte nach dem Aufruf der Arbeitskammer auf Beruhigung
pehofft , tatsächlich kam es wieder in allen Stadtteilen zu

Schlägereien , bei denen es viele Schwerverwundete und Tote

gab . Die Truppen wurden von der Menge angegriffen , wo .

bei zwei Offiziere erstochen wurden . Die von dem Floren -

tiner Präfckten angeordnete Herabsetzung der Preise hatte
das vollständige Verschwinden der Lebensmittel von dem

Markte zur Folge . Auch auf dem Lande kcnn es in den Pro -

oinzen Mittelitaliens zu heftigen Konflikten zwischen den

Gutsbesitzern und den Abgesandten der Arbeitskammer , die

in Automobilen Lebensmittel zu beschlagnahmen versuchten .

Die Gutsbesitzer wehrten sich mit der Waffe , so daß auch von

dein Lande zahlreiche Verwundungen gemeldet werden . Der

sozialistische Abgeordnete Paseetti hat beim Florentiner

Präfekten gegen das Vorgehen der Truppen protestiert und

deren Zurückziehung verlangt .

,
WgMischer MMnsSsrW .

MsWrung des Friedensvertrages mit Deutschland . —

Ausrechterhaltung der Blockade über Llngarn .

Paris , 6. Juli .
Die Kommission , die mit der Aufsicht über die

Ausführung deS Friedensvertrages mit

D e u t s. ch l a n d betraut ist , versammelte sich am Sonn¬

abend nachmittag unter dem Vorsitz von Tardieu ; sie be -

schäftigte sich hauptsächlich mit den einzuschlagenden Wegen .
Sie erkennt die Notwendigkeit von Sonderkommistionen an .

Die eine derselben wird damit betraut werden , an Ort und

Stelle die Grenzbevichtignng von Polen , wie im Vertrage
vorgesehen , durchzuführen .

Der Oberste Rat versammelte sich um 3 Uhr 30 Min .

nachmittags . ES nahmen teil : Clemencean , Balfour , San -

sing , Tittoni und Makino . Der Rat besprach die u n g a r i -

sche Frage . Nach einem Meinungsaustausch stellte er

fest, daß eß unmöglich sei , mit der Regierung �Bela Kuns

einen Frieden abzuschließen , und daß dadurch sich die Ans -

rechterhaltung der Blockade aufdränge , obwohl ihre Verwirk -

lichunq der revolutionären Minderheit nicht sehr fühlbar sei ,

da diese an der Spitze des Landes stehe und sü ; sich und

ihre Anhänger alles vorwegnehme .

Jas Slrasgerich ! to Uasarn .
Budapest , 6. Juli ( Meldung des Ung . Tel . Korr . . B. )

Das Standgericht verurteilte die anläßlich der Vorfälle in

den letzten Junitagen in Gefangenschaft geratenen 253 Zöglinge

der Ludovika - Akademie zu Erziehungsarbeit . Nach Z. ' n»

iicht des Siandgcrichis waren die Angellagten nur Mittel in der

S&änd anderer . . . . .

WM « ywzch in Wochen .
Eigene Drahtnachricht der „ Freiheit " .

München , 7. Juli .

Am Sonnabend begann vor dem Schwurgericht i « München

der Pr - >es , �gcn den Redakteur Nutt von der „ Reuen Zeitung '

wea - . 5 Beleidigung de » Militär Ministers

�chneppenhorst . Zur Behandlung sind G0 Zeugen ge-

si - den, f » daß mit einer Dauer von mehreren Tagen zu rechnen

ist . Am Sonnabend wurde unter anderem Schneppenhorst
oernmnmcn , der aussagte , daß er weder in der Sitzung vom

5. « PMI in München »och ' n Nürnberg für die Räterepublik

ringet reteU fei . Dagcsen behaupteten neben anderen Zeugen

Mühsam und Wadler , daß Sch n epp e n h - r st einer

der Treiber gewesen sei .

Die „vollendete Dmolrale " .
Noskes Gewattregiment treibt invner schönere Blüten .

Der Mann ist draus und dran , das letzte Restchen von Preß -

und Versammlungsfreiheit auszutilgen , damit das Bild von

der vollendeten Demokratie , auf die jetzt , während der Be -

ratung der Verfassung , die Weimarer Heroen so stolz sind ,
nach allen Seiten abgenmdet werde . War bisher die Auf -

lösung von Versammlungen eine Erscheinung , die gutgläu -
bime Toren auf „ UebergriZ untergeordneter Organe " zurück »

zilfuhren glaubten , so geht jetzt Herr Noske dazu über , Ver -

sammlungen über das gawze Reich hin generell zu verbieten .
Wer das etwa bezweifeln möchte , lese folgenden Korpsbesehl :
G. K. S . K. 298 « v. 29. 6. 19.

Bus Duordnung des Oberbefehlshabers NoSke sind sänitliche
öffentlichen Versammlungen deS Jnternattonalen Bundes der
Kriegsbeschädigten und . Kriegshinterbliebenen grundsätzlich ver -
boten . Die Reichswehrbrigaden haben innerhalb der
ihnen zugewiesenen Abschnitte jede derartige Versammlung auf -
zulöfen , nötigenfalls mit rücksichtslosester Waffenge .
w a l t. Am 4. 7. abendS 7 Uhr findet eine derartige Verfainmlung
in der Liswenbraucrci , Hoch - und Ecke Badftraßc , statt . Reichs -
wehrbrigade 15 veranlaßt das weitere und meldet den Erfolg .

Die betroffende Versammlung ist , wie wir an anderer
Stelle berichten , denn auch prompt ausgelöst worden . Daß
es nicht zur Anwendung der „ rücksichtslosesten Waffenge -
ivalt " kam , lag lediglich an den Vcrsaniniluugsteilnetzmern ,
die trotz der unevhörten Provokation die Ruhe bewahrten ,
weil sie als /briegsverletzte sich nicht den Dan ? des Vater¬
landes dergestalt verobföbgen lassen ivollten , daß man sie
mit blauen Bohnen auseinandertrieb .

ZW Vechafkungssiebs ?.
Eigener D r a h t b e r i ch t der „ Freiheit " .

Hamburg , 7. Juli .
Heute früh wurde der zweite Bevollmächtigte des Metall -

arbeitervervandcS , Karl Wagner , Vorstandsmitglied der
U. S . P . D. und Bürgerschafismitgliid , verhaftet . Der Grund für
die Verhaftung ist nicht bekannt .

As Laze im Verkehrssirsii .
Der Streik der Eisenbahner flackert in allen Teilen des

Reiches mtß Nachdem es auch in Wittenberge zum
Streik Mikcmimon ist , ist der Verkehr zwischen Berlin und
Hambnvg teilweise nntevbui ' ben . Die Rogievung hat nach
Wittenberge Tvupipen beordert , die den GAerbahnholf be -
setzt haben . Technische Truppen haben zusgmmen mit Be -
amten den Dienst aufgenommen . In Bebra ist am Sonn -
tag nachmittag Hie rissige GiiterihttKe des Haupteisenibahn -
knotonpunktes in Brand geraten . Obwohl „ W. T . B. " mel ,
det , daß die Entstihungsnrsackie des Brandes noch unbekannt
sei , veröffentlicht die Hetzpresse Nachrichten , der Brand sei
von Spartakisten gelegt worden .

Wieder aufnahnle des Verkehrs in Frankfurt a . M.

Frankfurt , G. Juli .
Um 10 Uhr nachts hatte die Streikleitung der Eisenbahner

die gesamieu Linien freigegeben und von dieser Stunde an konn¬
te n die Nach - und Fernzüge wieder ein » und ausfahren . Aber an
einen fahrplanmäßigen Verkehr war während der Nacht noch nicht
zu denken , weil das verstreut wochuende . Fahr und Aufsichtsper -
sonal noch uicht zur Stelle sein konnte . Die Arbeiter und Beanchen
werden erst am Montag Kenntnis von dem Beschluß der Streik -
leilunjg erhalten . Jmmerhi » konnte sclwn im Laufe der Nacht
eine ganze Reiche von Zitzen abgelassen werden . Der fahrplan -
mäßige Verkehr wird erst am Montag vormittag erfolgen können .

Hannover , ß. Juli .
Die Streiklage hat sich nicht wesentlich verändert . Die Züge

nach und von Berlin werden über Oebisfelde —Braunschweig —
Hildesheim geleitet , da die Strecke über Lehrte von den Strei -
kenden gesperrt ist . Die Züge nach Hamburg gehen über
kcnden gesperrt ist . Die Züge nach Hamburg gehen über S o l t a u.
In einer von der Streikleitung nach der Stadthalle ein -
berufenen , von etwa 6000 Personen besuchten Versammlung
wurde eine Entschließung angenommen , nach der Montag abend
7 Uhr Verhandlungen angeknüpft wenden sollen zwischen den
Streikenden , der Etsenbahndircktion , dem Schlichtnngsausschuß ,
Vertretern des Magistrats von Hannover und Linden und Ver -
tretern des Gewcrkschaftskartells .

Hamburg , 6, Juli .
Die Unterbrechunz des Zugverkehrs Hamburg — Berlin in

Ludwigslust ist nur von kurzer Dauer getvesen . Eine Versamm -
lung der Eisenbahner , die sich mit den bekannten - Berliner For -
denmgen beschäftigte , kam zu keinem Entschluß . Am Montag
soll in einer Eisenbahnversammlung die endgültige Entscheidung
über die Stelluniznahme der Hamburger Eisenbahner fallen .

VemiöeluuEen in llleinafie ».
Versailles , 6. Juli .

�lemps " beschäftigt sich im heutigen Leitartikel mit der Lage ,
die in K l e i n a s i e n durch das Vorgehen der Türken gegen die
Griechen geschaffen wurde . Das Blatt ' befürchtet , daß der Krieg
in Kleinasien aufs neue entbrennen werde , und tadelt den Rat
der Drei , der die Landung der Griechen in Smyrna
beschlossen habe , ohne Sachverständige zu hören . Weder der fran -
zösische Minister des Aeußern , noch der französische Oberkommissar
in Konstantinopel seien befragt worden . Frankreich dürfe sich mit
der Angelegenheit tu keiner Weife beschäftige ».

Die Aulersuchungshask im

. . sreieste » tande der Weit " .
Von Siegfried Weinberg .

„ Das trübste Kapitel in der deutschen Strasrechtspsleg «
ist die Regelung der Untersuchungshaft . " So beginnt
Rechtsanwalt Dr . Hugo Heinemann seine Ansfith *
rnngen über die Untersuchungshaft in einer erst kurz vor

semer Ernennung zum stellvertretenden Jnstizminister ab -

gefaßten Broschüre . Man sollte meinen , daß diese Erkennt -

nis mit der Berufung Heinemanns in sein Amt auch der

preußischen Stwfrechtspflege zugute gekommen wäre . Tat -

sächlich muß jedoch konstatiert werden , daß der Mißbrauch
der Untersnchungshaft niemals derartige Orgien gefeiert hat ,
als isi der Zeit der deutschen „sozialistischen " Republik , wie

überhaupt die rcpotutionären Umwälzungen an keinem Ressort

so spurlos vorübergegangen sind , wie an dem des preußischen
Fustizmiliisterimm Die reaktionären Justizboa inten — von
den leitenden Stellen im Ministerium bis herunter zur Be -

setzung des entlegensten Amtsgerichts — , die der preußi -
scheu Justiz den Stempel der Klassenjustiz aufgedrückt haben ,
haben alle Stürme der Revolution überdauert . Der 9. No »
vember war auch hier nur eine belanglose Episodel

In seiner prächtigen Anklagerede vor den Moabiter

Geschworenen hat Genosse Ledebour die über ihn ver -

hängte Untersuchungshast als eine „ maskierte Schutzhaft "
bezeichnet . Er hätte hinzufügen können , daß eine derartige
„ maskierte Schutzhaft " in den letzten Monaten von den

gegenwärtigen Deckst habern in ungezählten Fällen verhängt
worden ist . Die Untepsuchungshaft war stets ein Haupt -
kampfmittel der Reaktion , um den politischen� Gegner in

meuchlerischer Weise unschädlich zu machen . Schrieb doch
bereits im September 1850 die „ Kreuzzeitung " mit zynischer
Offenheit :

„ Die Freisprechung politischer Angeklagter muh dahin sWceni
die Unters uchungsha st so lange «mSzuikdhnen , bis dos Ver -

brechen abgebüßt ist . "

Tatsächlich sind im laufenden Jahre in Deutschland �un.
gezählte Monate von Untersuchungshaft über politische
Gegner der gegenwärtigen Regierung verhängt worden , di «

schließlich mangels jeglicher Grundlage der Anklage steige -
sprechen werden mußten .

Schon die gegenwärtige gesetzliche Regelung der Unter -

suchungshaft ist mit Neckst von Heinemann als ein eines

Kulturvolkes unwürdiger Zustand bezeichnet
worden . Was nun erst die Praxis in den letzten Monaten
daraus gemacht hat , spottet jeder Beschreibung . Mit

schablonenhafter Begründung find Tau sende von Personen ,
die nur irgendwie unter dem Sammelnamen „ Spartakisten "
rubriziert werden konnten , zur Untersuchungshaft gebracht .
Meist waren es völlig unbestrafte Leute , oft Familienväter ,
Kranke . Kriegsbeschädigt «, Greis ? im Silber haare oder

Jugendliche , kaum dem Kindesalter Entwachsene , denen

hier Gelegenheit gegeben wurde , hinter schwedischen Gar -
dinen Gedanken darüber anzustellen , wie herrlich weit - vir
es gebracht haben .

Die alte , morsche deutsche Strafprozeßordnung — der "
in den sieben Monaten der Republik noch nicht das geringst «
Schönheitspflästerchen aufgeklebt ist — läßt die, Unter¬

suchungshaft nur zu , wenn der Angesckmldigte der ihm zur
Last gelegten Tat „ dringend " verdächtig ist . Im Gegen .

satz hierzu setzt die Eröffnung des Hauptderßihrens nur
einen „ hinreichende n " — also viel geringeren —

Tatverdacht voraus . In einer ganzen Reihe Politischer
Strafsachen ist nun in den letzten Monaten zwar die Unter -

suchungshaft verhängt , das Hanptverfahren aber schließlich
gar nicht eröffnet worden . Diese Opfer unserer Strafrechts -
Pflege waren mithin ihrer „startakistischen " Straftaten
zwar „ dringen d" , aber nickt „ hinreichend "
verdächtig ! Die haltlosesten , mitunter anonymen De -

nunziationen reichten ans , um politische Gegner der gegen -
wättigen Regierung — natürlich nur diejenigen , die links
von ihr standen — in Untersuchungshaft zu bringen , in der
sie dann oft monatelang festgehcstten wurden .

Die Untevsuchimgshatft ist wun freilich nach dem Ge -
setze mir Willäfstg, wenn der Wnigetschulldigte entlivckder der
Wucht verdächtig ist , oder dvenn aktenkundig Ku machende
Tatsachen vorliegen , aus denen zu schließen ist , daß er
Spuren der Tat vernichten , oder daß er Zou - gen oder Mit -
schuldige zu einer fattifchen Aussöge oder Zangen dagu ver -
leiten werde , sich der ZeiegnisMickst zu entziehen ( zog . Kol -
stHonspevdacht ) . Auch diese jurWischen ZwirnSfädenl
machen unfern „ Spartakisten " �3e ? ämpfern kein « Schwierig -
leiten . In große geistige Unkosten haben sie sich ItzcrW
nicht gestürzt . . In Hunderten von Fällen ist die UnfeC »

siichunigshaft mit der stereotypen Formal gevschtfertigt i

den , daß dor AingchchiÄdvats Jfcü der Mibe Idee au
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�uchtderdachtig sei . Er soll also für das angebliche oder
chirL-. che Vertagen des Berliner PsUge�prüsi�mten Glvgm
jstnst » urm . Die angeblich „ Zu erwartonde Hohe Strafe "
hat sich ofbntÄs als Freisprechung oder als Berirrteilung
Ail einigen Wochen Gefängnis entpuppt .

Ein Heso - ndertt Skandal ist die Anwendung bn sog .
K o ! l u s c o n s h n f t , die Dr . Hugo Heinemann noch
kurj ; vor leiner Ernennung zum stellvertretenden Justiz .
minister als ein „ g r ä ß l i ch c s . a u S d e n Z e i t e n d e S
ff r n r e n d e n I n q n i s i t i o n s p r o z e s s e S st a m
m e n d e s Institut " bezeichnet und dessen sofortige Ve -
ffeitigung er gssoridert hat . Diese Kodlusionshaft ist freilich
ein probate ? Mittel , den politischen Gegner niundtot zu
machen . Ist doch dem Verhafteten sogar das Grundrecht
sedeS An göschM igten benommen , seinen Verteidiger unter
vier Augen zn sprechen . Welch ein JcMimer , daß der jetzig «
iUirterstaatS sekrStß r im I iMMninisteri ' MN Dr . Hugo
H e i n e m a n n - bei seiner Usbevsibdlung in « Justi�mini -
sterium anscheinend vergessen hat , die trefflichen Schriften
des Rechtsanwalts Dr . Hugo Heinenian - n MtAunehmen . Er
hätte sonst auf Seite 7 der hetzten Schrift des genannten
Anwalts lesen können :

„ Dabei sind die Konsequenzen des Beschfiusies , durch den der
Richter die Kollusionöhaft verchüngt , für den De schuld ! gien ent »
setzliehe . TS handelt sich Uta nichts Geringere » , «14 um die Auf¬
hebung der VcrtcidigungKniöglichleit im Vorverfahren . D« r in
seiner dumpfen Zell « Sitzende ivird zum rechtlosen Objekt der
Untersuchung degradiert . Sein Verleidiger darf weder die Akten
einsehen noch mit ihm ohne Anwesenheit »irrer Tchrldwache in
Gestalt einer Gerichtsperson sprechen . "

Geradezu groteS ? wirkt es , wenn di « KollusionShaft
gegen Politiker verhängt wird , deren ganzes Wirfken her
Oöffentlichkeit angehört . So wird ein Mann wie Rade k
setzt im vierten Monate in KollitsionShast gehalten , trotz
dem die Untersuchungshaft nichts strafrechtlich Belastendes
gegen ihn ergeben Hat , außer der weltbewegenden Tatsache ,
ldaß er zu seinem Schutze gegen bie Liga zur Bekämpfung
>des Bblschewisnius und ihre Hmtermänner sich eines sa! ! -
scheu Passes bedient Haben soll . Trotzdem dauert die Kölln -
sionSHaft gegen Hit fort , als ob er durch einen Kaissiber
tdi « Spuren seiner politischen Tätigkeit vermischen könne !

Ja , man hat sich nicht gescheut , sogar die Stenotypistin Ra -
beks , Lina Becker , monatelang wegen angeblicher Beihilfe
zur Teilnahme an einer verbotenen Verbindung und an -

gelblicher Beihilfe z - ur Aufreizung zum
Ä l a s 's e n h a ß ( ! ) trotz eingelegter . Haftb eschwerbe tn

UntersuchnngÄiaft zu behalten . Das wäre Wohl ffelWst rmter
dem alten Regime kaum möglich gewesen .

Besomiders bezeichnend für die Wertschätzung , deren sich
die persönliche Freiheit bei rinseren gegenwärtigen Macht -
habern erfreut , ist auch ' das Sorgehen gegen die wirklichen
und angeblichen Angehörigen des Roten Soldaten -

b u n d e s . Ans Grund der völlig aus den Fingern geso -
gmen Behauptung , daß dort ein Komplott zur gelvalrsamen
Befreiung äet politischen Gefangenen geschmiedet werden

SAlte, ist bekanntlich im Februar d. I . eine Versamntlung
eS Roten Soldatenbundes in der Weberstraße von Solda -

ten überfallen und die Teilnehmer — etwa 90 an der Zahl
— sind wie Schwerverbrecher in das Zellengefängnis zur
Haft eingeliefert worden . Von der ursprünglichen Beschul -

digung blieb auch nicht ein Deut hängen . Vier Fünftel der

Verhafteten mußten nach einigen Tagen anS der Hast ent¬

lassen werden , da gegen sie auch nicht der geringste Ver -

dacht einer strafbaren Handlung bestand . Die andern ,

ebwa 15 , hat man wegen angeblichen Fluchtverdachts , zum
Teil monatelang , in Untersuchungshaft behalten , trotzdem
Ahnen weiter nichts von der Anklage vorgeworfen wird , als

die Aoße Teilnahme an einer geheimen bzw . swatsgefähr -
Eichen Verbindung . Das Strafmaß für dieses angebliche
W ergehen ist von einem Tage bis zu einem Jahre Gefäng¬
nis . Unter dem alten Regime bestand die Praxis , Unter -

ffuchungshaft nur dann zu verhängen , wenn sine Strafe
von mähr als einem Jahre in Frage kam . In der „freien "
deutschen RepiMik wird sie auch verhängt , wenn im un -

günstigsten Falle ein paar Wochen Gefängnis zu erwarten

sind . Wenn auch jetzt endlich die andern Besckmldigten ans

der Hast entlassen sind , so schmachtet doch F r ö h l ich , der

als Vorstecher der angeblichen Verbindung angeklagt ist , noch
Ammer , — d. h. also fast vier Monate — in Untersuchungs¬
haft , trotzdem er verheiratet , Vater von vier unmündigen
Kindern nrtd Krisgsmvallde ist . Ja , ja , im neuen Deutsch -

- . so lachen können .
Bon Rein hold Fischer .

Wd svnd msmanV wegen Telnw pvrmschen Mffnmmg tn
Hast gehalten , erklärte noch jüngst der Ministerpräftdent
a . D. S ch « i d e m a n n . Wer ' s nicht glaubt , der bemühe
sich zum Sekretariat 67 der Staat sanivaltschaft beim Larrd -
gericht II .

Erleichtert , ja geradezu erst ermöglich wird dieser Miß¬
brauch der Untersuchungshast durch die Tatsache , daß das
Verfahreri bei der Verhängung der Untersuchungshaft wie
das Böschwerdeverfachren hiergegen jeglicher rechtlicher Ga

hmbe » . Wa ? - tfl dkickmeh » 6 * © iT & et

seinerzeit dem Ofsizierkorps auf dessen a

wntien entbehrt . Ohne jede mündliche Verhandlung wird
hier auf Grund eines oft höchst anfechtbaren Aftern nhcvltS
über die Freiheit und damit oft die Existenz eines Mit
menschen entschieden !

Ein Kapitel für sich ist die Behandlnn j der p o -

litischen Unter such u ngS gefangenen . Die

Strafprozeß ordnun g bestimmt , daß einen : Untersuchung ?-
Häftling nur solche Beschränkungen auserlegt werden dür -
fen , welche zur Sicherung des Zwecke ? der Haft oder zur
Aüfrechterhoiltung der Ordnung im Gefängnisse noiweudig
sind . Wer auch nur einen Blick in die Untersuchungsgefäng -
niss « geworfen hat , der weiß , daß sich die UntersuänmgShaft
in Wirklichkeit fast in nichts von der Strafbaft nnterscheidet ;
di « gleichen uinynlän glichen Zellen , die gleiche nnzrireichends
Verpflegimg , rigorose Einschränkung der Besuche und Ein «

engungen Iber persönlichen Freiheit , die weit über den

Zweck der Untersuchungshaft hinausgehen . Den größten
Teil der Wi tischen UnterstlchungSgzfangenen THat man noch
dazu unter die Diktatur des Militärs gestellt . Zu welchen
Ergebnissen die ? geführt hat , ist ja au » den Veröffentlichun¬
gen in der Presse und anS den Geständnissen de ? Gouver -
neurs von Berlin , Herrn Schöpflin , Hinreichend he -
kannt getworden .

Di « GefängnrSbelräte , deren Bildung für die
andern größeren Strafanstalten bereits vor mehr als vier
Monaten von dem damaligen stellvertretenden Justizmini -
ster Dr . Heinmann angeordnet worden sind , ahne daß man

bischer von ihrer Verwirklichung irgend etwa » gehört hätte ,
wären gerade für Untersuch im gs ge fän gui sse von besonderer
Wichtigkeit . Mit Recht hat deshalb die Berliner

Stadtverordnetenversammlung vor kurzen
die Ausdehnung dieser Verfügung auf Unter -

f u ch »l n g s g e f ä n lg n i s s e verlangt . Ist doch die Unter -

filchungHhaft , selbst wenn sie human gehandhabt wird , ein

Ucibel , ldaS wegen der Ungewißheit feiner Dauer und der
nnwermuteten Plötzlichkeit seiner Vcrhängnng den Betroffe¬
nen viel schwerer trilfft , als die Strafhaft . —

Meine Ausführungen konnten nur einen kleinen Aus -

schnitt «Ais der Praxis bieten , welche die gegenwärtige Re -
gierung bei der Verhäng ung der Untersuchungshaft gegen
ihre pMtifchen Gegner verfolgt . Wenn sie glaubt , daß der
GofanMisfchemel eine geeignete Brutstätte für rsgierungs -
treue Gesinnung bildet , so wird sie eine bittere Enttäu -
fchung erleben !

,r, . _ _ _ _ _ _ _ _ "

Silberschatz rnib SWeMps .
Von H. von W e r l a ch.

Bor einiger Zeit s « ngen durch di « ostpreußische BroRnzkal -

presse merkwürdize Erörterungen über da » Schicksal de » Sil »

berschatze » de » König » Peter von Serbien . In der

Berliner Press « sind unbembtet geblieben . Aber sie scheinen mir

so charakteristisch für die Zustände unier dem alten Regiment
und den Geist , der noch jetzt gewiss « Offizierskreise beherrscht ,

daß ich die Aufmerksamkeit auch in Berlin auf st « lenken möchte .
In der in Fnfterburg erscheinenden Dllbeuifchen VolkZzeitung

hatte der Unteroffizier Emil Brust , früher Vorsitzender
des Soldatenrates de » in Jnfterburg garnisonierenden Znfan -
terie - RegimentS Nr . 45 , die Aufteilung des serbischen Gilber -

schatzes unter das OsfizierkorpS dieses Regiments zur Sprache
gebrächt. Dies « Veröffentlichung halte eine doppelte Wirkung .
Einmal trug sie Herrn Brust einen Strafantrag wegen Beleibt «

gung «in . Und dann zeitigt « sie seitens des �Oberst »
leutnants und Regimentskommandeurs Bode eine Berich -
tiZung auf Grund de » Preßgesetzes an die Ostdeutsch « Volks -

zeitung . Dies « . Berichtigung " hat die Eigenart , daß sie in allen

wesentlichen Punkten die Richtigkeit der Angaben BrustS bestätigt .
Ihr letzter und bezeichnendster Absatz lautet :

» ES ist unwahr , daß «Z sich , wie «5 auS gewisse » Wen¬

dungen des Artikels hervorgehen soll , bei der Verwendung de -

Silberschatzes um Unregelmäßigkeiten oder noch schimmereS

drückliche An forderung als Ersatz für da » durch W

Russemeinfall verloren « Täfelgerät überwiesen wo rdt ?

' ist . Seine Bestimmung war ursprünglich , als Tafel' chnutck
festlichen Gelegenheiten zu dienen , als «in « stets »leibende

innerung an die ruhmvollen Waffentaten des Reziment ». �
das Regiment aufgelöst wird und damit da » OffiZ�s
korps , so ist der Silberschatz unter die *

eigen desselben berteilt worden , nicht , wie

in dem Artikel heißt , . unter den wenigen beteiligten Cf : t

ren " , sondern unter all « Angehörige de » Offizierkorks Off

zire ) , nicht , um sie zu bereichern , stmdern damit »

Stücke als bleibende » Andenken in den Familien *

halten bleiben sollen .
Bode , Oberstltn . und RegtS - Kommvr.

Daß da » OsfizierkorpS . da » durch den Russeneinfall
Dafelgerät feines Kofino » verloren hat , als Ersatz dafür einff

den Belgrader Gilberschatz „ anfordert " , spricht nur für M

naive ' Ueberhebli�eit . Daß aber irgendeine hohe militäriff
Stelle — welche ? nach Brust » unberichtigt gebliebener
an das A. O. K. 11 — dies « . Anforderung " schlankweg �

fprochen hat , ist etwa » ernster anzusehen .
Es gibt nur zwei Möglichkeiten . Entweder war tek

Belgrad erbeutete Silberschatz Privateigentum des stff

schen König », dann war seine Fortnahme glattweg Diebstahl " ,
das OsfizierkorpS de » 45 . Jnf . - RcgimentS wurde durch Dicbe - S

bereichert . Oder er war serbische » GtaatSeigentu
Dann durfte et wohl nach Krieg »recht zugunsten des Teutsv '
Reiches «ingezogen , aber nie zum Privatverteil eines einztlff
Offizirkorp » verwendet werden . Die militärische Stelle , die ff

anordnete , hat sich eine « schweren Amtsmißbrauch » und

groben Schädigung der finanziellen RSichSint »
essen schuldig gemacht . j

AlS nteroffigier Brust die Sache zuerst beim Rcgim«�
iommcmdeur zur Sprache brachte , wäre «» vielleicht noch
Wesen , den Raub des Silberschatz «» wieder gut zu machen . Solas' -
er in Jnfterburg ruhte , war die Möglichkeit gegeben , eine rechts
Prüfung darüber anzustellen , wem eigentlich da ? Eigentum an ff

gebühre , und je nach ihrem Ergebnis da » Ganze dem rechtmäßig
Eigentümer wieder zuzustellen . Nun ist «S wohl zu spät dff

Die einzelnen Stuck « de » GilberschatzeS sind nach allen RichruM
der Windrose auseinander geflattert . Jeder Offizier , der st « �
gläubig empfing , hat damit machen können , was er wollte .
Oberstleutnant Bode freilich meint , sie seien »nicht zur
rung " der Offiziere bestimmt geivesen , sondern da » „bleib««'
Andenken " . Da » ist reichlich naiv gedacht . Wer bei den heuHr
Silberpreisen ein schöne » Stück silberne » Dafelgerät geschenkt
hält , der ist angenehm bereichert , ob et will oder nicht . Und .
kann damit machen , wa » er will . Geht e » ihm pekuniär * .
gut , so wird ihm niemand einen Vorwurf daran » machen , a
et die S iE erWare bestmöglichst veräußert . j

Immerhin — zn einer amtlichen Unter such » A

der Angelegenheit scheint tS mir noch nicht zu spät zu sein , j
ITTItft htffrXf n fflr V; « ItwfteivWe. - jftfffU %muß festgestellt werden , welche Stelle für die Ueberwilsung
Silberschatze « nach Jnfterburg verantwortlich ist . Sie ist

"

Rechenschaft zu ziehen und zur Schadloshaltung anzuhalten .
Gerade an Serbien ist unendlich viel gut zu mo�i

nicht bloß von Ofterreich . Ungarn , auch von un » . Itchffj
schändlichen Plündernngen , die in Belgrad auch von teis "
Offizieren verübt worden find , braucht man nur den !
Dr . SchliebenZ zu hören , unseres früheren Konsuls dort . / ,
er im Winter 1016 wieder nach Belgrad kam , wurde ihm �2

ilftorittWlin dieser Beziehung eine solch « Fülle von Material iibrnitü
daß man als Deutscher sich einfach schämt . Seine e ' gene �
war übrigen ? auch von deutschen Plünderern hei mg«.
worden .

Wem der »Silberschatz König PeterS " von Rechts wegen
steht , läßt sich erst nach gründlicher zuverlässiger Prüfung K »

Sicher aber ist , daß er den deutschen Offizieren nicht zt>°�
die ihn bekommen haben .

Veschlagnahme von Vossen bel e�nem
Aui Halberstadt wird un ? geschrieveir :

In Derenburg bei Halberstadt , einem Ort �
etwa 2000 Einwohnern , beschlagnahmte am S. Juli ,
dortige Lrbeiterrat mit Hilfe der Polizei 50 Infanten ' ,
g e w eh r e Und 2000 Patronen , die beim Kantl - j
Münchhof , dessen Sohn Reserveoffizier ist , vor kurzem wä]

Trübes Licht fällt durch die hohen Scheiben des Schulzimnwr » .

Meine Jungen schreiben ihren Aufsatz . Sie wählten ihn sich selbst :

„ Wie ich recht fvoh sein kann . " ES ist ein « Lust , zu lesen , wie die

Kleinen malen — ein Paradies — als wüßten sie nicht » vom

Glend und all dem Jammer unfrer Tage . Ja . . . . „ und soviel
lachen können wie ich will " . Lachen ! Klingt ' s nicht wie «in Ton

aus fernen Zeiten : Unsere Augen waren noch blank und die

Stirnen glatt und Lieder in klingenden Kehlen ! Nun schweigen

die streng geschnittenen Lippen ; der regenschwangra Tag legt

sein « Schatten um die erloschenen Feuer , di « einst in jedem Blicke

lohten . Nur dann und wann noch flackert ' S drin . Doch fehlt der

Freude stiller Glanz , der sonst die frischen Züge hell verschönte .

Vom Hof « durch die offnen Fenster schallt ' S herauf ! hart ,

schneidend : RrrechtS um II Abteilung — marsch ! I Und Über da »

Backsteinpflaster klingen die Tritte der kleinen Füße , hell und

scharf : ein » — zwei — eins — zwei . . . Das ist der Takt de »

Alltag «. Darüber hängt , grau und drohend , der schwere Wolken -

Himmel . Und immer hallt eS — wie Schläge ins offne Gesicht :

eins — zwei — eins — zwei . < •

! Mich überläuft ' S wie ein frostiger Regenschauer . Und vor

Wir ' türmen sich Mauern hoch , graue , enWo » graue , darinnen

Fenster sind wie hundert trübselige Augen , die boller Schwermut

und Trauer hineinsckvuen , hinüber in die grüne Welt weit

drüben , wo Mädchen in langen Zöpfen nach Sonn « laufen und

muntre Knaben Falier jagen : Da « Leben lacht ! So lachen

können . . . und frei sein . . . wie müßte da » wohltun II Doch

lauert der Alltag in allen Ecken . Im Rhhthmu » de » Gleichschritt «

tappen di « Stunden in langen , dunklen Korridoren . Sin grin -

sende » Gähnen umschleick « da » Hau » . Im Hos aber tacken wuch -

tige Schritte , dumpf , müde und doch voll derherftene » trotz » » im

Gleichmaß : « in » — zwei —ein » — zwei — •

{ Und wieder kehren mein « Gedanken zurück . Hin <>?««, da

»Kchen junge Herzen , geschwellt im Bewußtwerdeu « ofo » » «

Ktaderseiigkeiten : Freude und Freiheit , Spiel und Sang — dort

« nten stampfen seit einer halben Stande schon widerspenstige

Dsteine mechanisch über Stein und KieS . Nur mühsam erhascht das

ÜDfa bsA den . GleiMans schnarrender LsMncyHKÄe - HiMex , _

langt der suchend « Blick nach Wald und Wiesen wo fröhlich flügge
Brut frei ihre jungen Kräfte regt . Sckon wird « S hell am
Walde » saum . Die ersten spärlichen Strahlen schmeichenden ,
lockenden Sonnenlichts fliegen zur Erde — der Himmel lacht !
Da ließt ' S wie dürstende Sehnsucht hüben im Schatten : So toihtz »
können , . » und frei sein . > . o, wie müßt ' da ! iv »hltan > «ff

Der Tmer .
Die Engländer wollen Wilhelm II . , sofern er v » n der h»llän -

bischen Regierung ausgeliefert wird , nach London in den Tower

überführen , in dieses ehemalige StaatSgefängni » , da » in langen
Jahrhunderten englischer Geschichte Zeuge vieler Verfolgungen
und Gewalitaten , tragischer Schicksale und gefallener Größe ge -
Wesen ist . von Thomas Mo « , dem Kanzler Heinrich » YIL ,
der im Jahre 1585 hier enthauptet wurde , bis zu dem Iren
Sir Roger Easement , der im Jahre 1916 am Galgen starb , sind «»
die berühmtesten Namen au » englischen und schottischen Ge -

schlechtem , die in der alten Zitadell «, viele Jahre der Freiheit
beraubt , schließlich auf dem Schaffott endeten . Anna Bolehn , die

auf Geheiß ihre » Gemahl » Heinrich » VIIL anno 1686 und

Königin Katharina Howard , die 1542 enthauptet worden ist ,
Margaret Pole , Gräfin von SaliSbury , Lady Jane Greh und ihr
gleichfalls Hingerichteter Gemahl Dudleh ; der Graf Essex und noch
viele andere , die gehenkt wurden . Sie alle , die einst im Tower

starben , liegen in der kleinen Kirche Dt . Peter oder auf dem
kleinen Friedhof begraben , der sich neben der Kapelle in der nord -

westlichen Ecke dieser unheimlichen Festung befindet , die Wilhelm
der Eroberer im Jahre 1078 erbaut «, zuerst den Weißen Turm ,
der , ein mächtige », über 80 Meter lange » und breite » Viereck ,
28 Meter hoch in dt « Lüfte ragt , umschlossen von drei bi » vier
Meter dicken Mauern und Scktürmen . Um ihn herum entstanden
später die zahlreichen anderen Türme , Bastionen und Kasematten
der weitgedehnten Fest »» die di « alt « Zitadelle Londen » war , btb

auf Karl IL auch gelegentlich al » „kvnigliche Restden, " dient ».

Hauptsächlich aber war der Tower stet » StaatSgefängni » , und »est
im 10. Jahrhundert wurde «t al » Arsenal nutzbar gemacht . In
de « runden Wakefteld Tower werden di « englischen Kronjuwelen
aufbewahrt , unter ihnen der berühmte Cullinan - Dimnant aus

Pretoria , der größte der Erde .

Nächtliche Totenfeier in Paris .
Dem französischen SiegeSfest , da « am 14 . Juli , dem

der Erstürmung der Lastill « , gefeiert werden wird , soll
klbend vorher «ine Feier vorangehen , di « den im Kriege Ge!�
lenen gewidmet ist . Der Are de Triomphe in Pa ( '
wird mit einem unzeheueren Schleier »erhüllt und von purps .
roten Behängen umflattert werden . Unter dem Bogen soll m

«in von großen Fackeln umringter Ehrensarkophag erbebsj
Massenchöre werden den „ Ruhm der Toten " verkünden , ,
mit Fahnen geschmückte Ariiverieprotzen Erde von allen Schl� ,
selbem herbeiführen werden , auf denen französische Gefaßt
ruhen . Nun soll sich der Zug nach dem Pantheon in Bei *

gun,s setzen ; jeden Wagen sollen di « Bewohner jener Gezewp

umgeben , « u8 denen di « in dem jeweiligen Gefährt fcefifld ' jj
Erd « entnommen ist . Den Wagen werden di « Angehörigen �
Krieger und der Gefallenen folgen . Auf den Stufen des %

theons wird ein Altar errichtet . Auch « n den vier Ecken

Pantheon » werden Altäre errichtet werden , di « der S o m »f .
schlacht , den beiden Marne schlachten und der Schlacht �
v e r d u n gewidmet sind . Hier werben di « Artillerieprotzen
von den Dchlachtfeldem stammende Erde niederiegon .

Franz Starosson , mehrheitssozialistischer Redakteur der
leniurgi schen Bolkezeitung " , ist , 45 Jahre alt , an einem Kiss,
leiden gestorben . Seit der Revolutian war er mecklenburgist >
Ministerpräsident . Er hat gemeinsam mit Robert Nest ' ' .
mehrere volksstilcke verfaßt , von denen di « Aufführung de »
aktigen Landarbeiterdram » » „ verflucht sei der Acker "
der „ Freien Volksbühne " geplant ist .

Dw Humboldt - Hochschul , hat Im letzten Frühff�
Vierteljahr über 6100 HSrer ( flogen 4875 im Frühaht 1918 ) JJj
sich versammelt . Im gaigjen

laben an den
vorlisu�ngen��

tz der B- Ä
letzten Schuljahre » fast .
voriaen Schuljahr ) t # t ! # * a # nwa .
->och' ck>ul« befindet stck�ooget�ättig ta ttnet Umgeftaltang , » p
besonder » auf die äußer » Dezentralisation und den orgamstof
> u » bau de » inneren VorlefungSwesen » Wert gelegt werden r

» _ _r nr _ _ _ _ _n ffUebtr Konfuzius
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äer Konfuzius spricht Karl August Wittfeoel ksö
»g, den 8. Juli , in der Berliner Sezession , Kursörff .
238 , an dem bieeten Chinesischen .
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üvorben Bare « . Diese Mordwaffen stammen « u S dem Tr »

tilleriedepot Magdeburg . Auf Derenburg sollte von

Halberstadt und Wernigerode aus ein „ Angriff " erfolgen und zu

diesem Zweck hatten sich wahnwitzige Agrarier diese Schießprügel

verschafft . In Derenburg ist die Ortsgruppe der S. P . ®. vor

kurzem geschlossen zur U. S. P. übergotreien und dar ob zittern
die Agrarier .

Noch ein Verl zum Irozeb Aliber .
Wie berechtigt unsere Zurückhaliung in der Beurteilung der

lcherhandlungen im Prozeh Kl üb er war , uird wie zutreffend

unifeoe Anschauung , dah der von einer bürgerliche » Korrespondenz
stammende Prozehbericht unmöglich ein vollkommen objeltives
Bild der Vorgeschichte deZ Prozesses und der Verhandlungen selber

zu geben imstande sein konnte , das deweist ein Artikel des Halle -

fchen . VolkZblatteS " . Der Berichterstatter dieser Zeitung
hatte die Möglrhkeit , dem Prozesse von Anfang bis zu Ende

beizuwohnen , und spricht daher auS persönlicher Kenntnis .

Wir sehen ans seinem Berichte , daß , wie w? r bereits atige »
deutet hatten , die Beweisaufnahme niemals das endgültige
Urteil gerechtfertigt habe . Wohl ergab der Prozeh , dah
die Angeklaglen sich In dem Haufen befanden , der die Tötung de -

Oberleutnants Klüber mit ansah , dagegen ist durchaus nicht der

zweifellos « Beweis erbracht , dah die Angeklagten selber versönllch
an der Tötung beteiligt waren . Bei der geradezu vollständigen

Divergenz der Zeugenaussagen über die Schuld der einzelnen

Angeklagien konnte dag Urteil höchstens auf «in „ von liguet "

( nicht bewiesen ) lauten . Doch die Entscheidung war allein von
dem blinden Hah der Bourgeoisie geleitet , ein Exempel zu
statuieren . In völlig unzulässiger Werse peitschte der Staats -
omwolt die Ha hin stinkt « der Geschworenen auf , indem er

erklärte , dah Deutschland niemals « ine solche Untat gesehen habe .
Angesichts der zahllosen Abschlachtungen der Führer des Prole -
tariates in den letzten Monaten kann eine solche Aeuherung nur
als «ine unerhörte wahrheitZ widrige Stimm ungS -
mach « bezeichnet werden .

Und auf der gleichen Stufe stand der Ausspruch des MaatZ -
cknwaltS , dah das Volk « inen milden Nichierspruch in diesem
Prozeffe nicht begreifen würde . Für den Staatsanwalt mögen
. Volk " allerdings nur die Kreise sein , denen die Geschivorenen
auKnahmSloS angehören , nämlich Kausieut « , Gutsbesitzer und
Mittelständker . Das Rechtsempfinden btS Volkes aber fühlt ,
dah die Angeklagten , selbst wenn sie tatsächlich die Täter gewesen
fein sollten , nur di « Opfer der durch die volksfeindliche Politik der

Regierung und durch dieProvokationen derFreiwilligientruppen in
Halle maßlos erregten Volkskeidenschaft geworden sind , dah ihre
durch die Entbehrungen de » jahrlangien Krieges zermürbten

Körper nicht mehr die Kraft auszubringen vermochten , diese
Skideiischaft zu bezwingen .

Mit vollem Rechte sagt unser HallescheZ Bruderblatt , daß die
Entscheidung der bürgerlichen Klassenrichter in diesem Prozesse
von neuem den Beweis für die dringendste Not der Resor -
mierung unserer Justiz und für die Forderung der Schaffung
Mtt durch da S Volk erwählter Nichter gebracht habe .

Unruhen in Kal o witz.
xi . , Beuthen , 6, Juli .

die „Ostdeutsche Morgenpost " aus Kaitowitz erfährt , kam
«S dort am Sonntag nachmittag 2 llhr zu schweren Aus¬
schreitungen bei «in «r Massenkundgebung , durch die gegen
die Besetzung OberschlcsienS durch die Armee Haller Einspruch er -
hoben und dem Wunsch « Ausdruck gegeben werden sollt «, dah
Oberschlesien durch amerikanische Truppen besetzt werde . Etwa
4000 Polen , die auS der weiteren Umgebung zum Teil auf Leiter -
wagen nach Kattowitz gekommen waren , um die Kundgebung zu
stören , entrissen den Frauen und Kindern die Fahnen und

schlugen damit auf diese ein , schrien die Redner nieder und warfen
sie von den Tribünen herunter . Auch gegen die Polizeibeamten
und die Soldaten des Grenzschutzes , die zur Aufrechterhaltung
der Ordnung kommandiert waren , gingen sie gewaltsam vor . Die
An ruhen dauerten etwa «ine Stunde , bis militärische Verstärkun »

, j eintrafen . Es sind einige Tote und eine Anzahl Verletzter
** 9u verzeichnen .

( Für die hnngemden tzeulscheu Frauen
- und Mtzer .

Auf Veranlassung der Deutschen Gesellschaft für ftaatsvürger -
kiche Erziehung in Berlin - Halensee sind vier Vertreterinnen des
Züricher Frauenkongresses hier «ingetroffen , um in Berlin ,
Breslau , Chemnitz , Dresden , Hall « und Leipzig die Wirkungen des
furchtbaren Weltkrieges und der Hungerblockade auf die Gesund -
heit der deutschen Frauen und Kinder einem ernsten und «in -
gehenden Studium zu unterziehen . Auch die Bevölkerung de » Erz -
Gebirges , deren Not Gerhart Hauptmann in seinem ergreifenden
Aufruf schildert und für die bereits umfassen « Sammlungen ein -
geleilet worden sind , werden die Damen besuchen . Außer einer
Engländerin nehmen an der Mission teil die beiden Amerikane -
rinnen M i h A d a m » , Vorsitzende de ? Züricher Frauenkongresses ,
und Mih Hamilton , ferner die holländische Aerztin Aletta
JakobS . In ihren Heimatländern wollen dies « Frmien dann
in Wort und Schrift die Ernährungszustände bei uns nach eigenen
Beobachtungen schildern und zur Linderung der Not , unter der
besonder « Frauen und Kinder unsäglich gelitten haben , beitragen .

Gleichberechligung der Frzuen w England .
T. U. Amsterdam , 5. Juli .

Bei der dritten Lesung im Londoner Unterhaus wurde der

f0" bet Arbeiterpartei eingereichte Antrag , d « den Frauen die -
teiben Recht « zubilligt « i « den Männern , angenommen . Astor

jjnpwhl die Annahme de » RegierungSentwuvfe » und bat um die

rerwerfunz des Antrages der Arbeiterpartei , da er nur schlecht
le ' giert Und der Regierungsentwurf besser den Anforderungen

�tsprcch«. Di « Arbeiterpartei und die unabhängigen Liberalen
er knderietzten sich energisch dem Antrag der Regierung , dieser wurde
n uni 100 gegen 85 Stimmen verworfen . Man legt dieser Nieder -

iurgi' 5� ° uge der Regierung große politische Bedeutung bei . Nach dem an -
Reff % genommenen Gesetzentwurf der Arbeiterpartei können die

dcJd' ij Frauen für alle Staatsämter gewählt werden . Der
ckel EegierungSenIwurf beseitigte zwar viel « Ungleichheiten in den

mechten der Frauen , billigt « aber nicht allen Frauen daS Wahl -
W<�! 8u. Die Niederlage der Regierung ist um so bemerkenS -

rühsa�A werter , weil sie «Ale Koalitionsmitglied «: ersucht haste , der Sitzung
1918 ) Jj «e »zuwohnetl .

r § m
Co « einem Hochbahnangestellten wird un » geschrieben :
Wir Hochbahner werden vom ganzen Berliner Verkehr » -

m
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Die tage der Hochbahnangestelllen .
- san ' W

fenel m MeMltzHtsM hezahlt , Ktmrm » zng

BevSNerung ist durch Isie LSgsnnachrichten der bürgerlichen

Presse und der ehemaligen Arbeiterzeitung „ Vorwärts " gegen
uns . ES wird un » glatt gesagt : Warum streikt Ihr , Ihr habt

doch 50 0 M. Lohn . Seit Ihr damit noch nicht zufrieden ? Wenn

man den Leuten die Wahrheit sagt , glauben sie es einfach nicht .

Man muh sich überhaupt schämen , seinen monatlichen Verdienst

von 270 bis 300 Mark zu nennen . ES sind Hunderte von Fa -

WteipsU ! WttdMitM kt

MiMgellMW . MW" .
Wer kann zeichnen ?

Zeds » Mitglied dertl - S . p . D. kann die

Mitgliedschaft erwerben .

<£ » sollte Ehrenpflicht aller Genossen sein .
die für die Entwicklung der Partei und der „ Freiheit "

sorgen wollen , nicht nur selbst die Mitgliedschaft so rasch
als möglich zu erwerben , sondern auch eifrige

Propaganda für den Beitritt zur Genoffenschast zu

entfalten .

Welche Beträge werden gezeichnet ?
Ieder Anteil lautet aus 20 M. . doch ist di - r a t e n >

weise Entrichtung in Beträgen von je S M . gestattet .

Iedss Mitglied kann bis zu sOOO Anteilen erwerben ,

doch hat es in der Generalversammlung trotzdem nur

eine Stimme , genau wie das Mitglied , das nur einen

Anteil besitzt .

Wo wird gezeichnet ?
Beitrittserklärungen für die Genossen¬

schaft sowie Zeichnungen auf Anteilscheine werden ent¬

gegengenommen :

in der Verlagsgenossenschaft „Freitzeit ", Schiff -
b a u e r d a m m ( 9,

2. in allen F i l i a l - S p e S i t i o n e n der „Frei¬
heit " ,

S. in allen Bureaus der Unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei ,

4- bei allen Bezirksführern , besonders an

Zahlabenden , und

S. überall dort , wo lverbeplakate zum Bei¬
tritt in die verlazsgsnossenschaft „ Freiheit " aus¬

hängen .
Nur diese Stellen und Personen sind berechtigt ,

Zeichnungen entgegenzunehmen . Sie sind verpflichtet ,
für jede Zeichnung eine über den entsprechenden Betrag
lautende Quittung auszustellen , die mit der

laufenden Nummer versehen ist .

Wie wird gezeichnet ?
Der Bettritt geschieht durch 2lusfüllen der

Beitrittserklärung und Entrichtung einer ein¬
maligen Linschreibegebühr von % M . sowie des
Betrages für die gezeichneten Anteilscheins ( 2Y M. ,
# M . usw. ) oder der Ratenzahlung ( 5, st ) oder ( 5 M. ) .

wer mehr al » einen 2lnteil zeichnet , muß ein
weitere » Formular ausfüllen , das die Aufschrift trägt :
„ Weitere Anteilserklärung " .

Was muß ich sonst wissen ?
Die Anteile werden mit 5 v. y. verzinst und sind

mit einjähriger Frist kündbar .

vis in 2lnteilscheinen der Verlagsgenossenschaft
„Freiheit " angelegten Gelder sind eine nach jeder Rich¬
tung hin durchaus sichere 2lnlage . Sie dienen
nicht znr Bestreitung laufender 2lusgaben , sondern znr
Schaffung werbender 2lnlagen ( eigene
Druckerei usw . ) und der ständigen Vergrößerung
und Ausgestaltung des Blatte » .

Deshalb , Karteigenossen ,
an die Arbeit ! Sorgt fUr massenhaften

Beitritt und Zeichnung von

Anteilscheinen !

mllienvätern , die am Monat » schluh mit 2 7 0 Mark nach Hause
gehen . Und dann verlangt die Gesellschaft noch 100 Mark Kau -
kion und volle Ehrlichkeit . Die Neueingestellten arbeiten sogar
14 Tage lang für 8,20 M. Tagelohn . Ich mache darauf auch
aufmerksam , dah viele 18 Jahre Angestellte noch lange nicht 800
Mark Monatsgehalt haben .

Ein Gtrahenbahnar der Siemenkbahn schreibt unS : Da ich
Kriegsbeschädigter bin , kann ich iiisulge ärztlichen Attestes nicht
angestellt werden , trotzdem ich die Arbeit leisten könnte . Man
kam mir insoweit entgegen , dah ich al » AuShilfSschaffner weiter
im Betrieb arbeiten kann . Dafür erhalte ich die sürstliche Ent¬
lohnung von 11 Mark pro Tag . Außerdem werden nocb S von
< freien Tagen im Monat vom Sohn in Abzug gebracht . Der
Wochenlohn beträgt also für mich 68 resp . 74 Mark .
W« c von der Berliner Bevölkerung urteilen kann , wird sich wohl
sagen müssen , daß man damit kein herrlich «» Leben führen kann ,
sondern dah Schulden über Schulden gemacht werden müssen , wm
durchzukommen . Wir » ng stekkten der SiemenSbahn sind
Jrider noch viel schlechter gestellt , als di « Kollegen der Großen
B�rlüwr .

SeMie ? Gewerkschastotetch .
6. Verhandlung » tag . ( Schluß, )

Zum Ausbau der Sozialversicherung wiüi auf

Antrag Giebels beschlossen , daß der Kongreß den Ausbau der

Sozialversicherung für dringlich erklärt �und die Gen eralwm -

mission beauftragt , durch eine Sachverständigenkommission Vor -

sorge dafür zu treffen .
Es werden dann zahlreiche Anträge erkctligi . Der Kon »

greh sprach sich für ein NrichSgewerbeaent auS und für £ o m »

muna Ii �ierung der Arbeit erfekretariats . E *

fordert Erhöhung der L e b e n S m i t t e l r a t i o n� recho, -

Erfassung aller rationierten Lebensmittel und wendet sich gegen
die Spekulationen von Grund und Boden . Er fordert weiter ,

dah bei Betriebsstörungen der Lohn weiter gezahlt wird .

Zu stürmischen Auftritten führt ei » Antrag , den
■■ " der Arbeiterschaft

Politik der Rechts soziali sie n und Ns - keS in schärfster Weise angu -

�Angenommen wird einstimmig ein Antrag , der fordert , daß

bei der Wiederherstellung des zerstörten Gebiets der privat -

kapitalistische Gewinn ausgeschaltet wird . Zu

stürmischen Austritten kommt ek beim Antrag der Vorstan - dowiw

ferenz , der verurteilt , daü Gewerkschaftsmitglieder ledlglul )

wegen der Zugehörigkeit zur Reichswehr unter k. us -

schiuh au ? der Organisation ihrer erworbenen Rech ! : beraubt

werden . Dieser Antrag wird gegen die Stimmen der Oppogiioa
mit großer Mehrheit angenommen . Eine Entschliehnng

DihmannS , welche gegen vie Methoden prolest ' . ert , die heute

angewendet werden , um Arbeitseinstellungen proletarische :

Schickten mit Wassengewalt niederzuwerfen , wird antragsgemäß

zur Kenntnis genommen, .
Namen » der ausländischen Delegierten sprach Domes »

Wien seine Freude au ? , dah der Kongreß die Einigkeit der Ge «

werkschasten aufrechterhalten habe , und spricht den Wunsch <>»»,

daß der nächste deutsche Gewerkschaftskongreß in Wien abge¬
halten werde , ( Stürmischer Vifall . )

Der Vorsitzende Reichel hielt dann ein « längere c ch l u

rede , in der er ebenfalls seine Genugtuung ausipra - n, daß e »

gelungen sei . i : e Einigkeit trotz aller schweren Me> vmig » v» . r ' ch' tz»

venheiten ausrecht zu erhalten . Der Redner schließt mit einem !

Hoch auf die Gewerkschaften und die deutsch » ArböiterlbelvSgnnA

Zozsallsiische kechls ' ra�en .
Au » mehrheitssozialistischen Kreisen schreibt man unS :

Mit Genugtuung wurden seinerzeit die Erlasse über Löschunif

von Strafvermerken in den Strafregistern im Volke begrüßt ,

Viele , die sich jähre , und jahrzehntelang tadellos und straffrei ge «

führt hatten , aber immer das Bleigewicht einer vor Jahren «r -

littenen Strafe mit sich herumschleppten , glaubten , erleichtert auf «

almen zu können . Man möchte glauben , daß «in gelöschter Straf «

vermerk überhaupt nicht mehr existiert . Weit gefehlt : «in alleU

sozialen Neuerungen verständnislos gegenüberstehender Bureau -

kratiSmus hat einen Weg gesunden , den . Begnadigton " mich

iveiterhin zu brandmarken . Lautet der Eintrag im Strafregisler -

miSzug beim tatsächlich Unbestraften „nicht bestraft " , so wird bei

dem , dessen Strafe gelöscht ist , den Gerichten und höheren Verwal -

lungSbehörden zunächst die „gelöschte " Strafe genau mitgeteil ! und

sodann bemerkt : „ Diese Strafe ist gelöscht . " Es muh gefordert
werden , daß die gelöschten Strafen niemandem mitgeteilt
werden , ja , daß im Strafrogißer überhaupt nicht mehr zu crkennH
ist , daß der Betrefsende jemals bestrast war .

Nahezu 7 Monate sind seit der Revolution verflossen . Unser «!

„sozialistische " Regierung entrüstet sich zwar über die Unversöhn -
lichkeit der Entente , hat eS aber bis heute nicht der Müh « wert

gehalten , eine wahrhaft ideale sozialistisch « Versöhnung ' iaktik in

der oben vorgesckkagenen Form bei unscrm eigenen schwer ge -
Prüften Volk zu beiötigeu . Müssen auch hier wieder die Juristen
der U. S . P . D. die treibende Kraft sein und das sozialistische Ge »

wissen wecken ?

Wir können uns dieser Forderung noch wirklichem
Verschwinden oller gelöschten Strafen nur voll an -

schließen . In gleicher Weise müssen wir aber auch fordern ,
daß die völlig unsozialen StrnflöschungSbcstiminungen der

Amnestievcrordnungen vom Dezember 1918 abgeändert
werden . Denn danach wird die Strafe eines Menschen , der

sich der Strafverbiißung dauernd zu entziehen gewußt hat ,

gelöscht , dagegen bleibt die Strafe eines andern , der , wenn
er auch nur 1 Tag seiner Strafe bereits verbüß ! hat . in den

Registern bestehen .

Aus der JJilCfci.
Ueberlrttte zu unserer Partei .

In ungeheurem Aufstieg « schreitet unsere Partei weiter vor -
wärls . Von Tag zu Tag mehren sich die Hebert ritt « ou »
den Reihen der Rechtssozialisien nicht nur einzelni « Personen ,
sondern vor allem ganzer Bezirke . So beschloß neuer¬
dings , toi « die „ Tvibüne " , unser Briiderblatt für Schwarzliurg -
SonberShausm , am 27. Juni mitteilt , d! « Mitglöedeoversamm «
lung der rechl ?sozialist ! schen Parle ! in Nitzendorf im
Schwarzatal « in st immig zur Unabhängig « »
Sozialdemokratischen Part « ! überzntroi « n .
Ferner wurde beschlossen , daß die rechlSsoziialisiische Zeitung
„ Saalfolder Volksblatt " für die Minl eder nicht mehr in Be -
lracht kommen könne , sondern nur noch ein Organ der Unabhän »
gigen . Desgleichen konnte in der ersten Mi tg. I iederver sani in »
lung der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei In Thale
der Vorsitzende milleiken , daß in ganz kurzer Zell bereit »
100 Uebertrill « au » der rechlSsozialistischen Pnrtoi zur U. S.
P. D. erfolgt seien , und daß bestimmt zu erwar en o re , daß
die Thalenscr Arbeiter in kurzer Zeit geschlossen : in«

igen Partei übertreten würden .

Ms Icker Me t .
Die erste Dzeastüberquerl ' ' eines Li ? ' ?

'
iss

Das englische Luftschiff R 34 . at Freitag die NN. > ,0
Küste erreicht . ES überflog die Küfrenliiile an der Notri Dame »
Bucht und änderte bann seinen Kurz in südlicher Richtung .

ES ist dies das erstemal , dah eS einem Luftschiff ge¬
lungen ist , den Ozean zwischen Europa und Amerika zu
überqueren . Die zurückgelegte Strecke beträgt über
4000 Kilometer , mid legte va ? Luftschiff sie in Bö Stund « »
zurück , was einer durchschnlttl ' chen Stundengestkwiiidigkcit von
76 Kilometern entspricht . Da » Luftschiff ist übrigens in
seinem Aufbau dem deutsch «» Zeppelin - Shstem nachg bildet .

Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert , daß e« erst v»r
wenigen Wochen zum erstenmal gelungen ist , den Ozean Im
Flugapparat zu überqueren , so dah da ? Ziel de » Ozean -
flug . » binnen weniger Wochen sorvohl durch Fluoaovavat »I »
auch du ich Luftschiff erreicht ist .

Roch einem inzwischen eingegangenen Berichte « » ? An: stet -
dam wird mit der Möglichkeit gerechnet , dah da , Lnstschift g »
« wungen Wirb , « ck du » w » »rretchunn . seines endgülltae »



Ziele » borzelttg niederzugc�m . Denn nach einer MeDung an »

Washington bat das Luftschiff auf drahtlosem Wege mitgeteilt ,

daß ihm das Benzin auszugehen drohe . Zwei Zerstörer

haben den Auftrag erhalten , zur eventuellen Hilfeleistung auSzu -

fahren . Sollte hiernach tatsächlich das Schiff nicht ganz das vor -

genommene Ziel haben erreichen können , so bleibt ihm gleichwohl
das Verdienst , als erstes Luftschiff den Ozean zwischen Europa
und Amerika überquert zu haben .

Tarifbclvegung bei den Derufsgenossenschaften .
Die Angestellten der Beoufsgouosssii,schafton , welche in

Berlin zum größten Teil in der hiesigen Ortsgruppe des Ver -
da n des der Bureauangestellten Deutschlands organisiert sind , lie -
finden sich zurzeit in einer Tarifbaweg - ung . Der von ihnen auf -
gestellte Eirtwurf eines Tarifvertrages soll für die gcrirze Kolle -

genschaft im Reiche Geltun - erlangen . Aller Voraussicht nach
wird um diesen Tarif eii heftiger Kampf mit den Berufs -
genossenschaftsvorständen em stehen , denn bei diesen Körperschaf -
ren mit ScN>stver >lr >a>liung herrscht noch der alte Geist und die
Willkür des Unternehmertums . Diese Herren haben bis jetzt
wenig Verständnis für die wirtschaftliche Notlage der Angestell -
ten gezeigt Obwohl nian annehmen müßte , daß bei den Trägern
der Sazialbersichcrung die Arbeit ZHedingungen der Angestellten
in vorlbildlicher Werse geregelt sind , ist das gerade Gegenteil der
Fall . Viele Angestellte stehen , obwohl sie zum Teil bereits 25
Jahre und länger im Dienst sind , in der Beizahlung hinter gleich -
artigen Angestellten noch wert zurück . In diesen Becwaltungen
herrscht ' noch der reaktionäre Geist . Das kommende Betriebs -
rätegesctz ist >den Berussgenossenschaftsvorständen ein Dorn im
Auge . �Zu Verhandlungen zwischen Vorständen und Angestellten -
Ausschüssen über ArberitSbedingungen der Angestellten , wie sie
die Verovdnung vom 28. 12. 18 vorschroibt , ist es . mit wenigen
Ausnahmen , überhaupi noch nicht gekommen . Es ist an »der
Zeit , daß die Domokvatisievung des inneren VevwalwngSbetrie -
veS auch hier bald erfolgt , wie es überhaupt notwendig ' ist , daß
bei der in AuSsichl stehenden Reform der Sozialversicherung die
Wertreter der Artbeiter in allen Zweigen der S- ozialversicherung
einen mitbestimmenden Einfluß bekommen .

freigeloffm unh bic bis 3500 M. twch dircm ennMgsen Dary

hemngezogeil werden , und - daß dafür d « fteucrpffrchtigen
natürlichen und juristischen Personen mit mehr als 6500

Mark Einkommen nach einem neuen Tarif herange -

zogen werden , dessen Satze die geltenden über -

schreiten . Wird nun für Berlin die Befreiung und Er -

Mäßigung nach dem Gefetz im vollen Umfang gewährt , so

ergibt sich ein Ausfall von 11 % Millionen Mark .

Die Zuschläge , die dafür von dem Einkommen von mehr
als 6 5 0 0 M. erhoben , würden einen Betmg von rund

36,2 Millionen Mark ergeben . Zur Deckung des Ausfalls
müssen also V, der vollberechneten Zuschläge herangezogen
werden . Der Magistrat hat sich entschlossen , diese Vorschrif -
ten im v o l l e n Umfange eintreten zu lasten , d. h. , alle Ein¬

kommen bis 1500 M. bleiben nun frei . Die Steuersätze für
die natürlichen Personen mit Einkommen bis zu 3900 M.

sollen herabgesetzt werden , und zwar bis 1650 M. lyn 90 Pro .

zent , bis 1800 M. um 80 Prozent , und so fort bis 3900 M.

um 10 Prozent . Zur Deckung des Ausfalls sollen dann alle

Einkommen von mehr als 0500 M. nach einem Tarif heran -

gezogen wecken , dessen Sätze höher sind , als die des § 17 des

Einkommensteilergesetzes . Das Beranlagungsgeschäft für

diese Geineindecinkommensteuxr ist bis zur Beschluß -
fassung über diese Vorschläge ausgesetzt , um Verluste an

Steuern zu vermeiden .

Aus den GemelsNeu .
Echöneberg . In der Stcidtverordnctenfitznng vom 30. 311"

standen zwei sozialdemokratisch « Anträge zur Verhandlung , W"

denen der eine die Erteilung des Konfirmandenunterricht�
der schuifreien Zeit , der andere die Herabsetzung der Schukstundt«
mW ~ • - - - - -' •■■■ oyyt . _ .4:. jr. Reh " ®

v « :
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für Religionsunterricht zugunsten der Fächer Deutsch , u.
und Bürgerkunde verlangte . Im Gegensatz »ur�Forderung�
LicchtSsozialisten hielt die Fioktion der Ü. S . P . den

Antrag für uiigemigcmb , indem sie den Religionsunterricht 0»�
® �- - - - Vy,« (eXAy-ufn »»i +favtif Yniffon Vm ff ml h «beniueu «aus dem Lehrtüan der Schule entfernt wiflen will und evemu

privater Neigung anheimstellt . _
Di est mReligionspstege r _ _

sozialistischen Grundsatz gaben die Genossen Hofsmann m»

Peterson beredten Ausdruck . Die bürgerliche Mehrheit , war W

längerer Debatte unbelehrbar und stimmte geschlossen — vm
— - _ _ gejtf

Noske gegen die Kiliegsbeschädigten .
Dem Internationalen Bund der Kriegsbeschädigten und

Kriegshinterbliebenen werden feit einiger Zeit sämtliche öffent - �
lichen Versammlungen verboten . Freitag abend sollte im Garten 1

der LÄvenbrauerei in der Hochstraße , Ecke der Badstraße , eine
öffentliche Versammlung des Bundes stattfinden , zu der daS
Polizeipräsidium die schriftliche Genehmigung erteilt hatte .
Noch ehe die Versammlung eröffnet war , just als die Arbeiter -
länger den Refrain der „ Internationale " : „ Völker hört die
Signale " sangen , ratterten vier Zlutos mit Maschinengewehren
und Revolverkanonen bewehrt , mit einer Besatzung van etwa je
50 Mann gegen die versammelten Kriegsbeschädigten heran . Ein
Offizier wollte die noch gar nicht eröffnete Versammlung auf -
lösen . Trotz Hinweis auf die schriftliche Genehmigung des Polt -
zcipräsidiums , blieb er dabei , daß die Versammlung auf Grund
cineS allgemeinen Verbotes nicht stattfinden dürfe .

Während der Unterhaltung einiger Kriegsbeschädigter mit
Lohnbewegung der Musikinstrumentemnacher .

Seit dem 15. Mai haben die Jnstrumentenmacher die Forde - 1� Offizier , spielte ein Zivilist " eine auffällige Rolle . Er machterunq einer Teuerungszulage von 50 Pfg . Pro Stunde gestellt , � aTI ben Offizier heran , zeigte ihm vertrauenssetig enic Karte ,um damit erst auf den in den anderen Branchen der Holzindustrie | w ; » »; « m' t_ _ _ _ _ _ _Holzindustrie
geltenden Tarif zu gelangen . In den meisten Betrieben wird
ein Stundenlohn von 2,65 Mark noch nickt einmal erreicht ; deS
weiteren wird Anspruch aus Ferien geltend gemacht . Die Unter -
nehmer hatten nun die Sache hübsch in die Länge gezogen . Am
2. Juli fand endlich die erste Verhandlung statt , in der ab 1. Juli
ober nur 20 Pfg , Erhöhung für Facharbeiter , 15 Pfg . für Hücs -
arbeiter und 10 Psg . für Arbeiterinnen und Inge redliche zuge¬
standen wurde . Der Anspruch aus Ferien wurde vorläufig ab -
gelehnt mit dem Hinweis auf die Verhandlungen in Würzburg .

Inzwischen waren die Arbeiter der Firma Lebmann in den
Ausstand getreten , woraufhin die Unternehmer die Berhandkungen
abbrachen . In den beiden Versammlungen am 3. und 4. Juli
in Breuers Festsälen und im Neichenbacher Hof nahmen nun die
Jnstrumentenmacher Stellung zur Lage . In einer Resolution
wurde einstimmig der Herrenstandpunkt der Unternehmer verur -
teilt , die den Streik bei einer Firma zum Abbrechen der Verhand -
lungen benutzen wollen . Aus der Forderung von 50 Pia . Er¬
höhung wird verharrt . Da mit einem Entgegenkommen der
Unternehmer nicht zu rechnen ist , wird sich trotst _ im Lause der
kommenden Woche der Streik nicht vermeiden lassen .

Hanbelshilfsarbciter und - arbeiterinnen der Damenwäsche - ,
Schürzen - , Jupous - und K indc rfte id rrshbrik ettiv n. Der Tarif¬
vertrag liegt nuiimehp gedruckt vor . Der Lohn beträgt dem -
nach für männliche Arbeitskräfte mindestens 75 Mark , für
18 bis 20jährige 60 Mark , für 16 bis 18jährige 40 Mark , für
14 — 16jährige 35 M. pro Woche . Der i ' a 1 we- bticke An -

zestellte beträgt 75 Proz . des Grundlohnes für Männer . Ferner
wird allen Angestellten , die sich am 31 . Mai in ungekündigter
Stellung befanden , eine Wirtfchgftsbeihilfe in Höhe des ihnen
am 31. Mai 1910 zustehenden V erwocheinEinkommens gewährt .
»Urlaub , Kündigung und Bezahlung der Ueberstunden lind eben¬

falls geregelt . Verträge können im Bureau des Deutschen
TranSportarbeiter - VerbandeS . Berlin SO . 16 , Engelufer 15, in

Empfang genommen werden .

Ein wichtiger Schiedsspruch für BerstchernngSangestellte . Zu
der unter obiger Ueberlchrift erschienenen Notiz teilt uns der

Zentralverbaud der Handlungsgehilfen mit, , daß der Arbeit »

gebsrverbaud der Deutschen BersickerungSiinternchmungen , es ab¬

gelehnt hat , den Schiedsspruch anzuerkennen . Die Verbände
haben sich mit , dieser Ilngesegenheü an den Demobilmachungs -
kommissar für Groß- Veillin gewandt .

Die Steuererhebung .
Die neue , von der preußischen Landesversammlung ans

Anregung unserer Genossen beschlossene Steuernovelle bat

den Berliner Magistrat veranlaßt , mit der Einziehung der

Steuern zurückzuhalten , Werl er die neuen Vollmachten noch
zur Anwendung bringen wollte . Im April hatten die Stadt .

verordneten beschlossen , einen Gemeindestcuerzuschlag von

260 Prozent zu erheben . Jnzwifthen haben die Ausgaben

durch die Millionemnisgaben für Erhöhung von Beamten¬

gehältern , für Hilfskräfte und für Löhne solche Dimensionen
angenommen , daß die 260 Prozent nicht ausreichen und

800 Prozent erhoben werden müssen . Bei dieser Gelegen

heit will der Magistrat die neue Novelle berücksichtigen , die

zu einem gleichmäßigen Zuschlag auf olle Einkommen nicht
mehr zwingt . Das Gesetz vom 4. 6. 19 stellt nun den Ge -

meinden frei , durch Beschluß die Besteuerung so zu regeln ,

daß die natürlichen Personen mit Einkommen bis 1500 M

woraus der Offizier sich in ein freundschaftliches Gespräch mit
ihm einließ . Dieser Zivilist steht , wie später festgestellt werden
konnte , im Dienste der Polizei und gab sich als Wachtmeister
Behrend aus . Da er aber in Zivil politische Versammlungen
besucht , kann eS sich nur um einen Spitzel handeln .

Die zu Hunderten versammelten Kriegsteilnehmer wa - m
besonnen genug , der bewaffneten Macht zu weichen . Ohne be -
sondere Zwischensäll « zerstreute sich die Menge . .

Das alio ist der Dank der Regierung au die ehemaligen
Kriegsteilnehmer und Kriegskrüppel , daß sie nicht einmal in Ver¬
sammlungen ihre Angelegenheiten besprechen dürfen . Kapitalisten
und Kriegsgewinnler dürfen das VersammlungSperbot in aus »
giebigster Weise ausnützen . Die Arbeiter — " n. die jahrelang
an dem opferreichen Kriege teilgenommen und als Krüppel heim -
gekehrt sind , werden wie Heloten behandelt .

Wenn Kinder aus der Schule plaudern .
Am Freitag kam cS vor den Geschäftsräumen des Städt . Ar »

beitSnachlveises in Schüiicbcrg zu folgendem Austritt : Der zehn -
jährize Sohn eines Kaufmanns Sachs belästigte eine Gruppe
Arbeitsloser durch freche , beschim ' pfeniie Redensarten . Als die
Arbeitslosen den ' Jungen zurechtwiesen , zog dieser einen
Revolver und bedrohte die Arbeitslosen . Man
nahm dem Bürgersöhnchen das Schießeisen natürlich iofort ab , den
Jungen brachte man zur Feststellung der Personalien aus daS
Bureau des Schöneberger Arbeitslosenrats . Hier bekannte der
Jurne , daß sein älterer Bruder , Mitglied der Einwoh -
n e r w e h r , ihm gesagt habe , die Arbeitslosen seien ein gqähr -
liches , raublustiges Gesindel , vor dem man sich mit der Waffe
in der Hand schützen müsse , daraufhin sei ihm dann auch der
Revolver ausgehändigt worden I Der Arbeitslosenrat Schöneberg
lieferte die Sckmßlvaffe sofort dem Polizeipräsidium Sckiöncberg
ab und überreichte ein Protokoll über den Hergang des Vorfalls .
Der genannte Arbeiterrat wird außerdem vom Magistrat »Schöne -
berg Ausklärung über den dunkeln Hintergrund des in seinen
Einzelheiten mehr wie auffälligen Vorfalles fordern ,

die demokratische Partei tonnte sich nicht freimachen
beide Anträge , wodurch dieselben abgelehnt wurden . Bei %

Genehmigung einer Spielklubsteucrordnuug erklärte EenAl

Peterson unseren ablehnenden Standpunkt . Man kann nicht d»

strafbare und verwerfliche Glücksspiel gleichsam svnttionwr�
indem man aus seiner Besteuerung eine Einnahmequelle stW;
Trotzdem wurde die Vorlage angenommen . Zum Schluß ' f®

Genosse Wilberg für eine Milderung der Notlage der FannW !

unserer noch im Auslände befindlichen Kriegsgefangenen
der «

entsprechende Teuerungszulagen ein , welchem Antrage sich flU;
die anderen Parteien der Versammlung nicht verschließen kor . nMl

Nach Erledigung von 67 Vorlagen ging die Stadwerordiietchj

Versammlung in die Sommerferien .

Tegel . In der letzten Sitzung der Gemeindevertrefc?"!
wurde zunächst der neiigewählte unbesoldete Schöffe S p sM

OS. P. D. ) eingeführt und als Nachgerückter Ziertfj
( S. P . D. ) als Gemeindevertreter . Dem Antrage »?

vorübergehend beschäftigten Hilfskräs ! « aus Anerkennung

Angestellten - Ausschusses » und auf Ausbesserung ihrer Geb « '

wurde im wwentlichen zugestimmt ; die Entscheidung über est

EntschuldungSsumnie ging an die Finanzkommission ncchnW

zurück . — Den Gcmcindevertretern wurden für Teilnahme �
Sitzungen neben dem bisherigen Mindestsatz von 3 Mk. "*

i
J

\ »lH >UUycU vr. in „v» ~ v - - - - -" L
Stunde 4 Mk. als Höchstsatz für Höherentlohnte zugebilligt .
bereits beschlossene Siedlung der Gemeinde

a . r » . _ _ _V _ _Ii �TY_ _ _ 7rtVrS -vS 4v? TlPSllfl .
nochmals eingebend mit allen Details , beso' Ndi' . rs in bezug

Zuschüsse der Gemeinde usw . erörtert , die zur Ni- drigya - �
der Mieten nötig werden , um überhaupt einigermaßen ver »»?

783 000 Mk.
®Cr � ' " " " . . . . .

. . . . . . .

. . .

. . . . .

" S
bar zu machen . Der Groß - Berltzier Mchnungsverband
783 000 Mk. Beihrlse leisten . Beschlossen wurde schlieglick. ?

Siedlimg wie vorgeschlagen auszuführen ( 62 Einfauiilienh »»?
mit Garten und Zubehör ) und 1 Million aus AnleihemusJ

Sie
E

die T
deutln

zu entnehmen . Zur andevweiten Regelung der Gemein - e - ' . .

lommenbesteuerung für 1919 , d. h. zur MshrherauAvrrlicha . �
war eine bcsvmerc Vorlage gemacht und d- e ! e heute erla » Ä

Worden . Einkommen bis 1500 Mk. sollen frei bleiben , solcke

tvegnn
tische
Der6500 Mi. bdher her�rngozogen werden . Für das lausende Der is

sind bereit ? 325 000 Mk. Mehrausgaben entstanden durch W heißt ,
sondere Beschlüsse . Es macht sich desbalb , gleich wie in n. m A

Gemeinden , eine Erböhung des Zuschlages von f - y J
300 Prozent nötig , was der einzig richtige Weg sts �

-
darüber hinwegzukommen . Man verwies die Sacke nochma - » „
die EtaiZkommifsion , um eventuell noch einige niedere Erl »
mcn freizumachen .

Mahlsdorf . Unsere bürgerlichen Schössen hatten crut .
- - - -cn ~-- - -r. . . � - r. r«.». Ii»

den' "

wollten mit

- - -- -- - -- — | - - -- - - - -
� ltjj|

hlcn zur NationalpersamnAung , den Landtagswah . en �
Wablen für den Kreis Niederbarnim nichts gelernt . J

- ihren Parteien ihre Stellung so lange wie

Drohn
bleibe ,
drücku »

gehobt
durch
den .
könne

halten und dachten nicht daran , den beiden sozialistischen Pa�st SR o ui
Schöfsensitze cinzuräumer obwohl die Rechtsparteien sich Q

befreit
„ DemniraEe " bekennen . Die neue Bestimmung über diq WL o-
wähl der »Schöffen war den „ Herren im Hanse " sichtlich ' n

1 a '

angenehm Trotzdem wären unser - - Eemeindeschöffen boq�. ,
' August nicht gegangen . Inner ? Uncir . igl ' . n d' . yä ; « fitH
Fall . ' In der letzten Genieindevertreterfitzung kam diese
stimmung , die hervorgcriifen wurde durch die Ualjl . eincSst°A
incindevorftchers , deutlich zuioge . Sie wurde verursacht

Masse ,
Bourg

M

Ein Eiseubahnzopf .
Da infolge des Eifenbahnerstr - eiks die Vorortzüge bereits

auf dem Schlcsischcn Bahnhof , in Charlotte nburg usw . enden ,
so benutzten in diesen Tagen die Monats - und Wochenkarten -
inhwber von dort aus manchmal die Fernzüge , um den Weg
in die Stadl fortzusetzen . Da d' C Abonnenten die Strecke bcroiis
im Voraus bezahlt haben und die Züge meist ziemlich leer sind ,lst, wov** «««*♦• WYJvi—rJC. - 1-'— � �— -—- c'

die Weigerung eines Sch . ' ffen für die Wohl des neue » Ti»

nicindevorsteherS zu stimmen , da dieser Schösse das Amt r *

haben wollte . M

Dir . Gewitterstimniuna wurde von unserem Gcmeiichf - U
treter Oertel ( U S . P. ) ausgenutzt . Er beantragte , die Schchst

alten Rrginics sollten itre Aemter niederlegen . Räch
Debatte wurde der Antrag a . igenommen , und die Shvlm

traten aus .
'

g « .

Somit ist itnS eine sozialistische Mehrheit gesichert , wcn » .

Vertreter der S. P. D. nickt noch umfallen ; sie hat 8 Su » ' » . ?

und 2 Schössensitze , während die bürgerlichen Gciiieindcvcrttt » c

7 Stimmen haben und einen Schöffensitz . .
' ' - (

o
3,1

Reiitvn

«fljme »

SiUft den NggnZsüliönei .
An alle Mitglieder des Verbandes der Wahlvereine

0 = — - " � r-vt

Uu

Groß - Bcilins und Provinz Brandenburg U. S . P-

Laut Beschluß der ( �cneral ' vers <rmmlung des Serbas Dn
rxrt *v. » f _i .. i __ __ * i f1J'. - C12 i«-�v� Ci«%• »M/1tl I!U 11rtMim

trittsbeitrag 50 Pfg .
m' : " ■

bitten wir in Zukunft zu beachten , daß

Bee - miten . Aus dem Bahnhof Friedrichslraße z. B. werden d e
unbefup » deu Fahrgäste zum SationSburcuu geschickt , um dort
eine Ma rk nackzuzahlen ober ihre Nameu anzugeben ,
was » u allem anderen Schaden noch einen Zeiwerlust von einer
halben . Stunde und mehr bedeutet . Wozu das alles ? Kann
dieser Zopf nicht abgeschniAen werden ?

Andcrwcite Zusammensetiung der Schuldeputation . Die Ab -
änderung der Gemein- beverfassung�aesetze mach ; eine Abänderung
der Borschrifteii über die Zusammensetzung der »Schuldeputatio -
nen , Schu iberbände und Schulkommissionen notwendig , mn sie
den veränderten Bestimmungen anzupassen . Ein der Laniiesber -
sammluiig zugegangener Entwurf nimmt diese Veränderun -
gen bor , er bestimmt u. a. , daß alle Mitglieder von Schuldeputa -
tionen bei Auflösung von Stadtverordnetenversammlungen eben -
fall ? auSfckeiben . Die Bestimmung , daß Geistliche von Amts
wegen ohne Wahl Mitglieder Der Schuldeputa tionen sind , wird
ausgehoben . Sämtliche Mitglieder werden in Zukunft gewählt ,
die Wahl kann auch auf Frauen entfallen .

Ferienspirlc Neukölln . Infolge technischer »SchwieriZkeiten be -
ginnen die Ferienspiele erst am Mittwoch , 9. Juli .

Ferner un
j bildet »

M bei , ita

Bureaus , Schicklerstraße . von 9 b i s 1 Uhr und nachniittass
� ' »tgeze

4 bis 7 Uhr geöffnet find .
eS z « r
IiiDer geischäftsführende AuSschilS- st * ' f »ll t

I . A. : Hermann Weise . �He
und Fi

Berlin , j stoßen
4% "5Verantwortlich für die Redaktion Emil Rabotd , .

Veilagsgenosteiischast „Freiheit " , e. B. m. b t> . Beilin . — Trui » p Nischen
Liadindruckerei an # Lerlagsgesellschasi m. b. H. , «chiitbaueivam »»

die II. aufläge ist erschienen L) t »
öcrlagsgeuoirenfsftafi „ freW , e. 8. m. b . H. , Brriin NMind «,

abtetiung vnchhanllcl Schiffbaurrtiamöi

! Verein der Freidenker |
für Fcacrbcstatlong .

| Sitz Berlin . Qepcr. 1905.
| OotchÄftsstcllc : SW. 68,

Oranlenstr . 83/84.
Am 3. Jnli verstarb |

im er Mitglied

Franz Uea
NenkBlIn , Nogat $raße38 . 1
Ehre seinem Andenken ! ]

Die Einäscherung er -
foiRt Dienstag . dcnS- lnli ,
naehmittags 2i Uhr. I

| im Krematorium Treu - 1
tow - Baumschuler . weg 1

Der Vorstand .

HorreoBtoK , anchf . Damen -
Icost . geeignet , billig 7.n verk .
Koller , Halensee , bchweid -
Bitoetstr . 3.

Freie Zugend Groß - Kertin
KuiHdruiLer - und Schrisisetzerktßrkinqs

am Dien - taz . den S . ] uf *, aöenda 1/2S Qlßr

Kchickikerfiraße 5 - - 6 SSV ( versammkung

C�lkrtätC ouettBS ? - . Uh» . t ?w J » » e « dserretart » t
nm Mittwoch , den f>. galt
>» im angeubs "

Berlin O 27 , gcht » w» 1ir B.

dtk Lckiktsükltktttiisltillt iff jüitrt
Donnerstni, , 10 . Juli im anoendsekretaria « «chicklrrftr . 5.

Freie sjugenb Greß - iIerkin
Z ; jtnt [eltetarlnt Berlin O 27, Schlcklerftcabe 6.

3. Ä. El » it.

( ienossen .
die ihre Möbel od. sich selbst
zu bill . I ' räm. versieh , wollen .
werd . gebet . , ihre Adresse unt .
B. I Exp. d. DI. niederzulegen .

3n den nachstehenden Speditionen werden sofort

Botenfrauen
SV eingestellt : " Mg

Serlin
Girfchner , Eitschlner Straße Y2, Daring ,
Stcinmetzftr . 2Z, tzackebarth , Michaelkirchpl . 2.

Potsdam
Doyauer , Uaiser - Wilhelm - Straße 38,

Charlotteaburg
Lorenz , Wallstraße 68 .

Wilmersdorf
Denecke , ßngustofttaße 6Ck

Temvelhsr
Bartsch , Werderstraße A».

Die Geschäftsräume der hiesigen Fürsorgeftelle
für Erwerbslose befinden sich

vom Mittwoch , den 9. d. Ms . ab
in dem Hause Lützowcrstr . 9, Hof 3 rechts .

Charlotteubnrg , den 7. Juli 1919 .

Der Magistrats

LADE
mit Nebenräumen in der Nähe
des Baltenplatzes für eine
Zeitongsaustabestelle sofort
zu mieten gesucht . Off. an die
Vcrl « a * ffenoagenßch « ft

. FREIHEH "
KW. <, SchUfbaaerdamni If .

Tandem , Friedensgurami .
niedrig , wie neu , verkauft
Pcttian , Stargardcr Str . 20.

3«oany üoii ouuuo NuükSilQ
„ncugcgründci "

sucht sangeöfreudige Herren�
UebuiigMluniieDonnerstig8—10.

T rumni . LenaustraBe 11
yattcrnch - waim verkauft

Llll . Brunnenstrafie 96

Prodnkfca�esclü &A ver¬
bunden mit Kieiniier - Handlnng
rnra Inventurpreis weger Fort¬
zug billig zu verkaufen . Eck -
straiie 2%

lichen
IberrÖst
ö- e „ P

vi
e bii

ine F
cn < £

DezimalW�Äcr ' �o

GewieWe ' �S
rKwÄr ;
G. Waga # " M»

Köpenicker Str . 71 ICt »

i - o' . L, . : A- . si9 *'
kauft Lehmaas . rr
Brüclulk

Ä
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